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In wandlung eINeSs assıkers des Sexualauftfklärers O)swald Ist gene1gt DIe
Relıgionslehrerın der Relıgionslehrer das bekannte Wesen! Denn se1ıt anger eıt bereıts sSte.
dıie Religionslehrerschaft Interesse der Relıg1onspädagogık, uch der empirıisch ausgerichteten.
Sie wırd9unter die Lupe SCHOMUNCH und verstehen gesucht. Um mehr stellt sıch
da dıe rage: Lohnt sıch dıe Lektüre NECUECICT Studıien? Ja eindeutig, lautet dıe Antwort Und das,
ODWO)| e1. vorhegenden Studien keinen Hehl daraus machen. dass S1C NOl Anlehnung

oder Sar Abhängigkeıt VON anderen Untersuchungen enNts!  en SINd.
SO Ist dıe quantıitativ ausgerichtete Studie Religionsunterricht VOoN morgen? ıne ‘Gelegenheıitsar-
e1] Man hat dıe gule Gelegenheıt SENULZL und den Fragebogen der Te1 angelegten baden-wuürt-
tembergıischen Religionslehrerstudie‘ leicht modifizıert) benutzt und SIE den Unwversı)  en und
Pädagogischen Hochschulen des andes eingesetzt, dıie Einstellungen der inftigen evangelI-
schen und katholiıschen Relıgionslehrer/iınnen erkunden egründung (10) Der „strukturelle
Sozlalisationskontext “ hat sich kaum bZzw cht verändert SO ist wıederum en volumınöses Werk
ents!  en, das als (GJanzes Netz einzusehen Ist und dessen Kurzfassung hler als Veröffentli-
chung vorliegt. Untersucht werden neben „Motiveln| der Studiıenfachwahl , „Ausbildungsinteres-
SCH en des Studiums“ und „bevorzugte[n| Lernakzente[n|“ VOT em „unterrichtliche Jel-
vorstellungen”“ und „Gestaltungsmöglıchkeıiten” SOWIE das „ Verhältnıs Kırche Schule’“, die
Einstellung „kırchliche[n] ufgaben der Gesellschaft“ und ZU „Profil-Elementen chrıstlichen
Glaubens“ und abschlıießend dıie Bewertung konfessioneller Kooperatıon und „konfessionelle[r]
Akzentsetzungen“. DiIie wichtigste Erkenntnis Es g1bt eINe weıtestgehende „Übereinstimmung ZWI1-
schen Wel Populatıonen, VON der die eINE bereıts das Ist, Was dıe andere erst werden möchte“
(50) Sprich: Relıgionsunterricht ist keın clash of generations’ erwarten, sondern ein sehr
sanfter Übergang VON einer (Jeneration anderen. DiIie nachrüuckende (Jeneration unterscheıdet
sich In ihren Einstellungen kaum VON derjenigen, dıie schon Oder och der Schule tatıg ist Und
en welteres rgebnıs Ist auffällıg: nachdem WIT der Relıgi1onspädagogıik [1U11 gelernt und aKzep-
Jert haben, dass ]  er en Sondertall’ sel, en WIT In der Untersuchung hler mıt eilner CI-
taunlıch homogenen Tuppe Be1 1e]1 Übereinstimmung techen natürlıch dıie wenıgen
Dıfferenzen besonders hervor. Die Studierendenschaft dıfferenzilert sıch alleın deutlich bel der Fra-
SC nach den Profil-Elementen des chrıistlichen Glaubens (S51) aus Jedoc' 111USS 111a dırekt hınzu-
fügen, dass sıch eiıne vergleichbare Ausdıifferenzierung uch In der Relıgionslehrerstudie Cınden
lässt DIiIe größten Unterschiede diıeser Tuppe lıegen wıederum der unterschiedlichen Bewer-
tung der kırchliıchen Aufgaben In der Gesellscha: allerdings be1 homogener Antwort der Studıie-
rendenschaft Ansonsten also Entwarnung, cheınt bleiben, WIE Ist Aufgeraut werden
diese Ergebnisse allerdings durch eiınen zweıten eıl ıIn der Veröffentlichung, der VON den Heraus-
gebern „Nachgehende Reflektion“ (7D genannt wırd Lehrende werden mıt den Ergebnissen ihrer
Studierenden konfrontiert und plötzlıch erscheıinen viele Ergebnisse In einem anderen, krıtischen
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1C| Denn Wäds den Ergebnissen cheınbar gla daher kommt, entspricht oft nıcht der Eirfah-
der .hrenden und wiıird rage gestellt: Das Studıium selbst erscheımnt als en zentraler

ıner nachholenden relLg1ösen Sozlalisation, wırd ıner eigenen Identitätsbaustelle (7/9) /u-
miıindest wIird UrC| die nachgehende Reflexion deutlıch, dass auch das Theologielehren und —061
dieren biographiegeschichtlich gebunden Ist. Hıer spurt zwıschen den Zeılen eutliche (Gene-
rationsunterschiede und uch Ansprüche das, Was en tudıum der eologıe SE1 und ‘“leisten’
habe Liest alleın diıesen Teıl, erscheinen einem dıe erwartenden Umbrüche eher WIe deut-
lıcher echsel der Generationenfolge. Dennoch lautet das Fazıt der Studie nnerhalb der el1-
gjonslehrerschaft scheıint sich en 5 ystem sıch selhst versorgender Nachwuchs-Rekrutierung etabh-
lJert haben (85) Eıinstellungen Religionsunterricht und Kırche werden erhalb dieses
Systems radıert VOT lem UTrC| den Religionsunterricht und dıe Chlıche Jugendarbeıt. Aus
meılner Sıcht heße sıch jedoch auch eine andere Lesart anbrıngen: Vielleicht g1bt inzwıschen
cht leın en Religionsstunden-Ich, sondern auch en angehendes Relıgionslehrer-Ich, welches
manche Homogenıität der Ergebnisse erklärt.
Wıe kommt IsSo Antworten auf diese ungeklärten, ber aufgeworfenen Fragen? Sollte

ıne tudıe hiıerzu planen und en Untersuchungsdesign suchen, kann sıch direkt
der zweıten besprechenden Studie Religionslehrerin Oder Religionslehrer werden Orlentieren. S1e
betrachtet das ‘Religionslehrer-Geworden-sein’ (8) In zwölf Fällen, dıe ausführlich analysıert
werden. Diversıität ist der Ausgangspunkt dieser Arbeıt Fıne Studıie herauszuheben werTrtetfe dıe
anderen ab, und das verbletet sıch Hervorzuheben ist jedoch, dass sıch alle Portrauits dadurch N

zeichnen, ass S1E sehr geschrıieben, kleinschrittig bearbeıtet, transparent dargestellt und nach-
vollzıehbar vorgestellt werden. Von den Sozlalısatıonserfahrungen über das Studıum und das efe-
rendarılat unterrichtlichen und eigenen relıg1ösen PraxI1s: Vıelfältige Aspekte sınd In den Nter-
VIEWS enthalten und den ZzwöOöltf Fallanalysen ze1gt sich dıe Vıelfalt der /ugänge und Ausprä-
SUNgCH Das hohe eorelsche Nıveau der tudıe wırd neben der gul esbaren Einführung
den beıden Schlusskapıteln deutlıch, die dıe Einzelergebnisse zusammenführen und den Kontext
der Niedersachsen-Studie“ (als °Vorbild’ diıeser Untersuchung) einordnen. SO wıird eINn Vergleichs-
rahmen über den Begrıff des „Unterrichts-Habıitus” geschaffen. Dieser Begrıiff dient Beschrei-
bung des Verhäl  SSES gelebter und gele.  2r elıgı0n. ‘Übertragen’ werden dıe Fallanalysen
Grafiken, dıe durch die Koordinaten Lehre, Sprache, aum und 0S gekennzeichnet SIN
(5/011.) Abschliıeßend se1 auf eINe Besonderheit der konfessionellen Dıfferenz hıngewlesen: den
besonderen Reflexionsaufwand, den katholısche Religionslehrer/innen miıt 1C: auf die Ansprüche
des CAlıchen Lehramtes erbringen müssen). An dieser Stelle Aass! sıch exemplarısch dıe Sprach-
kraft und das Nıveau der Untersuchung ze1gen; Das Zurücktreten des Sıch-  arbeıtens den
Ansprüchen des Lehramtes wıird mıt Blıck auf dıe unterrichtliche Praxıs als „ Ent-Sorgungs-
vorgang”“” beschrieben „S1e machen siıch das L ehramt cht Orge, sondern tellen den
1enNs! olcher Fragen, dıie eute der Gesellschaft wirklıch Sorgen bereiten. “ Was dıies
Eıinzelfall heı1ißt, kann nderbar In den einzelnen Portrauits °nachlesen)’.
Abschließend SE1 nochmals hervorgehoben, dass wWwel (Geme1ns:  eıten die Studien verbinden.
Erstens, cht unwichtig be1 empirischen Studıen: SIie SInNd sehr gul geschriıeben und ıhrer empI-
rischen Anlage und usriıchtung außerst ans dargestellt. uch empirische Laıen können
nachvollzıehen, WIE die Autoren ıhren aten und ihren Interpretationen gekommen Ssınd 7 wel-
tens und das ist vielleicht die wichtigste Eıgenschaft empirischer Studien: Sıe ZUIN ach-
und Weıterdenken A, S1e erschlıeßen HNCUC Aufgabenfelder und anschlussfähige Forschungsfragen.
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